
Form muB einen neuen Namen erhalten. Sie moge hier beschrieben werden. 

7 Heterocordylus tibialis mediterraneus n. kp.  

Kleiner (Abb. 1, afb), aber von gXeicher Gestalt wie die Nominatrasse (Abb. 1, c+d), 
das cf langlich, das Q oval. Schwan, matt. Oberseite mit anliegenden, WeiBgrauen iJ 
Schuppenhaaren und feinen, glanzenden, weiBgelben, halbaufgenchteten Haaren. 
Kopf glatt, die übrige Oberseite leicht gerunzelt. 
Kopf k u n  und breit, leicht gewolbt. G e i t e l  beim cf (Abb. le) 2,1-!42mal, beim Q 
IAbb. lf) 2,6-3,0mal so breit wfe das kriiftig gekornte Auge, sein Hinterrana mit 
einer Kante, vor demselben jederseits ein Grübchen. Fühler schwarz, rnit feiner, 
dunkler Behaarung. 1. Glied kraftig, beim d etwa 3ma1, beim Q 2,Bmal so lang wie 
dick (Abb. 1, i-k), an der Innenseite in der Regel mit einer schwarzen Borste. 2. Glied 
dünn, gegen die Sp’itze leicht verdickt, beim cf l,lmal, beim 9 0,8mal so lang wie 
das Pronotum breit ist. 3. Glied 0,4mal (d) bis 0,45mal (Q) so lang wie das 2. und 
1,5-1,6mal so lang wie das 4. 

1 

j) STICHEL nennt in seinen Illustrierten Bestimmungstabellen diese Schuppenhaare 
bei der Nominatrasse rotlichgelb. Bei allen dem Verfasser vorliegenden Tieren 

’ sind sie weiBgrau. 
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Abb. 1 .  Heterocotdylus tibialis HHN.: a, b, e, f, i, k = H. t i b iud  meditetraneus 

,J n. ssp., c, d, g, h, 1, rn = H. tibialis tibialis M N .  - a+c - Mtinn&%n, b+d = Weib- 
&en, e+g = Kopf und Pronotum des d von oben, f+h = dasselbe vom 9, i+1 = 

. 

1. Fühlerglied des Cp, k+m = dasselbe vom Q. .. . ! 

Pronotum gewolbt, querhnzelig, Seiten fast gerade (Abb. 1, eff), Hinterrand ge- 
.'Fcindet; beim d ist das Pronotum 1,4mal, beim 9 1,451~1 so breit wie der Kopf. 
Scutellum groB, 'quergerunzelt, seine Basis teilweise frei. Halbdecken schwach ge- 
runzelt, an der Basis des Cuneus nach unten gebogen (Fraktur). Membran schwarz, 
Adern schwarz. 
Unterseite schwan, mit gelblicher Behaarung. Das Rostrum erreicht die Basis der. 
Mittelhüften. Beine schwarz. Schienen gelbbi-2x2 G % r  rotbraun, an beiden Enden 

ausgedehnt als bei der Nominatrasse. 
Genitalsement des d (Abb. 2a) kegelformig, verhaltnism3Big langer als bei der 
Nominatrasse. Rechtes Paramer (Abb. 2, b+e) von gleicher Gestalt, aber kleiner; 
. Apikalteil nach innen gekrümmt, mit 4 kraftigen Spitzen. Bei det Nominatrasse sind 

' nur 2 bis 3 solcher Fortsatze vorhanden, die mehrere kleinere Ztihne tragen und 
'starker gekrümmt sind. Linkes Paramer (Abb. 212) ebenfalls von Bhnlicher Gestalt. 
Penis lang, leicht gekrümmt. Die Chitinbhder der Vesika sind auffallend schlank 
und ihre Zahne fein und anliegend. Bei H. tibialis tibiaiis HHN. sind sie weit breiter 

! 
mehr oder weniger breit schwan; jedoch ist diese schwarze Farbung weniger weit . i 

. 

1 

und viel deutlicher geziihnt. * i i  

t 
j !  

L h g e :  d = 4,5-4,? mm, Q = 4,4-4,Q mrn 

langer (bis 5,3 mm), das 9 ist 4,8-5,l mm lan& der Scheitel ist beim d.2,0-2,lmal, 
beim Q 2,5mal so breit wie das etwas gr6Bere Auge. Das 2. Fühlerglied ist beim cj' 
1,15mal, beim 9 0,86mai so lang wie das Pronotum breit ist, das 1. Glied (Abb. 1, 

Bei H. tibialis t ibidis  HHN. ist in der Regel das d etwa 5 mm lang oder etwas 

lfm) bei Cp+ 9 4,lmal so lang wie di&. Diese Unterschiede sind m a r  recht gering, 
aber die durchaus kcnstanten Unterschiede im Bau der Genitalien und der beacht- 
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liche GroBenunterschied berechtigen dazu, die mediterrane Form als Rasse zu be- 
trach ten. 

H. tibialis meditetraneus n. ssp. lebt an Sarothamnus scoparius L. und anderen 
Sarothamnusaríen. 

. I  
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Ich untersuchte 9 dcf und 62 9 9 aus Algerien: Trézel, 29. 4. 66, 1 c f ,  10 Q Q; 
10 km W Bouira, 3. 5. 66,4 cfd, 38 Q 9, leg. H. ECKERLEIN; von den Kanarischen 
Inseln: Gran Canaria, Cruz de Tejedo, 1500 m,'12.4.51,4 cfd, 9 9 9 , 1 eg.PINKER, 
und von der Insd ZYpern: Limassol, 15. 3. 65, 2 9 9, und Yemasoyia-Ebene. 
28.1.65,l Q, leg. H. MAVROWUSTAKIS 
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Heterocordylus ben& HORVATH; 19i4 
Die oben gewonnenen Erkenntnisse werfen auch ein neues Ltcht auf Heterocotdylus 
benardi HORVATH, 1914. Mit dieser Art hat sich der Verfasser bereits einmal(1963) 
beschaftigt. Er lieB damals die Frage offen, ob es sich um eine selbstandige Art oder 
eine Rasse von H .  tibiulis handle. Diese Frage muB jetzt dahin entschieden werden, 
daB die Von DAJOZ in Ajaccio. auf Korsika'gefangenen Tiere zu .H. tibialis medi- 
terraneus n. ssp. gestellt werden müssen. Dafür spricht einerseits die QrWe (Cp = 
4,4 mm, Q = 4,7 mm), andererseits aber aueh die Fiirbung von Fiihlern und Schie- 
nen, vor allem die be1 letzteren. stets schwarzen Enden. Die Scheitelbreite von 2,O 

der Bau der Genitalien übereinstimmt, müssen diese Ti.ere jetzt als H. tibialis medi- 
terraneus n. ssp. betrachtet werden. 

Anders verhiilt es si& jedoch hit  H .  benurdi HORV. Piese Form laBt si& von de: 
mediterranen Subspezies von H .  tibialis HHN. sowohl durch die Gr6Be (d = 3,9 mm, 
*Q = 3,7 mm lang) als auch dur& die Scheitelbreite (d = 1,96, Q = 2,33 Augen- 
breiten) trennen. Bei H .  benurdi HORV. sind überdies die Schienen pinfarbig he11 
und die Spitzen der Schenkel stets he11 rotbraun. Beim Q sind auBerdem die ersten 
beiden Fühlerglieder hell. Noch gewichtiger ist der Unterschied irn Bau der Genitat 
lien des Manndiens. H. benardi HORV. muB danach als Art angesehen werden. 
So lasse? si& denn 3 Formen unterschiiden: 

II 
I Augenbreiten beim cj' und 5 7  beim Q paBt ebenfalls gut zu dieser Rasse. Da auch 1' 

' '1 
lj 

j: 

1. H. tibialistibialis HHN. 
2. H. tibialis, mediterraneus n. ssp. 
3, H .  benardi HORV. 
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